
Tadeusz Jarawka  
 
Was geschah nach dem II. WK mit den deutschen  
GG-Briefmarken-Beständen in Polen? 
                   

Zu Beginn möchte ich an einige wichtige historische Daten erinnern, die mit dem 
besprochenen Thema zu tun haben. Das Generalgouvernement war schon ab Mitte 
1944 teilweise durch die Sowjets befreit worden, die Distrikte Lublin und Galizien 
gehörten ab diesem Zeitpunkt nicht mehr dem GG an. Krakau wurde am 19. Januar 
1945 von der Roten Armee befreit. Zwei Tage zuvor floh der Generalgouverneur Dr. 
Hans Frank über Seichau, Schlesien (poln. Sichów) nach Bayern. Faktisch hörte das 
GG am 18. Januar 1945 auf zu existieren, obwohl die Dienststellen, die lange vor 
Einrücken der Russen, die die Existenz des GG bedrohten, in das Reich ausgelagert 
wurden, und dort ihre Arbeit verrichteten. 
Mit dem Vordringen der russischen Verbände musste sich auch die Deutsche Post 
Osten, die ja quasi an der Schnittstelle zwischen dem GG und heranrückenden 
Sowjets stand aus Polen zurückziehen. Nicht alle Briefmarkenbestände der 
Deutschen Post Osten konnten von den deutschen Postbeamten mitgenommen 
werden. Wir wissen, dass die kleinen Poststationen am Ende mit rein polnischem 
Personal bestückt waren und die großen Postämter mit noch relativ vielen deutschen 
Beamten besetzt waren. 
Es ist bis heute sehr wenig darüber bekannt, wieviel und was mit diesen in Polen 
gebliebenen Briefmarkenbeständen geschah. Aus polnischen Quellen ist nur 
bekannt, dass die in allen Postämtern vorgefundenen GG-Briefmarkenbestände 
gesammelt werden sollten und an das Hauptlagerhaus des Ministeriums für Post und 
Telegraphie nach Warschau abzugeben waren. Wie viel Briefmarken aus diesen 
Beständen direkt aus den Postämtern oder auf dem Weg zum Hauptlagerhaus 
abhandengekommen waren, darüber kann man heute nur spekulieren, es existieren 
darüber in Polen keine statistischen Daten.  
 
Unten sehen Sie die Kopie eines Dokumentes zu diesem Thema sehen. Das Original 
befindet sich im „Archiv Neue Datei in Warschau“ (poln. Archiwum Akt Nowych w 
Warszawie, AAN) und ist unter der Nr. Z-746 archiviert.   
Nach der Auflösung der Generalgouvernements wollte die „Gewerkschaft P.T.i T. in 
Warschau alle GG-Briefmarkenbestände übernehmen und an Sammler oder 
philatelistische Firmen verkaufen. Aus dem Erlös sollten die unterernährten 
Mitarbeiter der Post „aufgepäppelt“ werden. Die Gewerkschaft P.T.i T. hat sich mit 
dieser Bitte mit Schreiben vom 26.07.1945 an das Min. P. i T. gewandt. 
Weiter unten zeige ich die Übersetzung der Antwort von Min. P. i T. an die 
Gewerkschaft P.T.i T. 
 
Anmerkungen zu diesem Dokument und Erklärung der polnischen Abkürzungen: 
Als Makulatur bezeichnet man im Dokument alle GG-Briefmarkenbestände, die nicht 
mehr an den Postschaltern zum Verkauf zugelassen waren.  
 
Min. P. i T. (Ministerstwo Poczt i Telegrafów):  Ministerium für Post und Telegrafen in 
Polen. 
 
P.T.i T. (Państwowe przedsiębiorstwo „Polska Poczta, Telegraf i Telefon”): 
Polnisches Staatsunternehmen "Post, Telegraf und Telefon". 



               Kopie des Originalschreibens vom Min. P. i T. vom 2 September 1945. 
 
 
 



Übersetzung des o.g. Dokuments  
 

2. August 1945 
 

REPUBLIK POLEN      An den Hauptvorstand 
Ministerium für Post und Telegrafen   der Gewerkschaft der Post, 
Nr. AG-400       Telegrafen und Telefone 

W a r s c h a u 
         Ratuszowa Str. Nr. 11 
 
Betr.: Abgeben der Makulatur aus den deutschen 
Briefmarkenbeständen an den Hauptvorstand 
der Gewerkschaft P.T.i T. 
           
 Auf Ihren Brief vom 26.VII.rb. Nr.N IX / 111-45, bezüglich der Übergabe der 
verbleibenden Makulatur der deutschen Briefmarkenbeständen aus der Zeit der 
deutschen Besetzung, an den Hauptvorstand der Gewerkschaft der Post, Telegrafen 
und Telefone, unterstützt das Ministerium für Post und Telegrafen den Vorschlag des 
Hauptvorstandes, aufgrund des zu erwartenden Gewinns aus dem Verkauf dieser 
Briefmarkenbeständen, damit die Ernährung von Postbeamten sicherzustellen und 
erklärt sich damit einverstanden, die verbleibende Makulatur, die sich im 
Hauptlagerhaus für Postmaterialien befindet, dem Hauptvorstand der Gewerkschaft, 
zur Verfügung zu stellen. 
 Der Verkaufspreis für diese Makulatur beträgt 5 zl (fünf Zloty) für 1 kg 
Nettogewicht, ab Hauptlagerhaus. 
 Die Abnahme der Makulatur aus dem Hauptlagerhaus soll stapelweise 
erfolgen, nachdem der Hauptvorstand der Kassenabteilung von M.P.i T. den für eine 
bestimmte Menge Makulatur fälligen Betrag eingezahlt hat und eine Quittung der 
Zahlung für die Transportkosten dem Ministerium vorgelegt hat. 
 Das Ministerium P. i T. behält sich das Recht vor, diese Verordnung sowohl in 
Bezug auf den Verkaufspreis der besprochenen Makulatur, als auch in Bezug auf die 
weitere Aufteilung an den Hauptvorstand, zu ändern. 
 Alle Briefmarken mit dem Hitler-Bild sollten aus dieser Makulatur vernichtet 
werden. 
 
       DEPARTMENT DIREKTOR 
 
        Unterschrift 
        (H.Kotyrba) 
 
 
 
Die Postämter vieler polnischer Städte verwendeten die Bestände der GG-
Briefmarken und Postkarten in den sog. „Lokalausgaben 1944-1945“. Im September 
1944 wurden in Lublin die ersten (nach dem II. WK) polnischen Briefmarken 
ausgegeben (MiNr. 380-382). Leider konnten diese Marken nur zu wenigen 
polnischen Städten geliefert werden, sie wurden hauptsächlich in Lublin und 
Umgebung verwendet.  
 
Wegen des Mangels an polnischen Briefmarken wurden auf den GG-Briefmarken 
und Postkarten verschiedene Aufdrucke gedruckt.  
Die „Lokalausgaben 1944-1945“ wurden von den Leitern der örtlichen Postbehörden 
ohne Zustimmung des Min. P. i T. hergestellt. Die Auflagenzahlen dieser Marken sind 



sehr klein, einige waren auch privat veranlasst worden. Viele dieser Ausgaben waren 
aus verschiedenen Gründen nie im Umlauf.  
Trotzdem gibt es viele Sammler, besonders in Polen, die diese Marken und 
Postkarten sammeln. Einige von diesen Marken sind sehr selten und erreichen auf 
den Auktionen sehr hohe Preise. Genaue Angaben zu diesen „Lokalausgaben“ 
wurden nicht nur in vielen philatelistischen Zeitschriften veröffentlicht, sondern auch 
in vielen Spezialkatalogen, wie z. B. dem Michel-Katalog und im polnischen Fischer-
Katalog, Band II.   
 
Mir ist klar, dass dieser Artikel eine Diskussion über das in seinem Titel definierte 
Thema auslösen kann. Ich ermutige daher Philatelisten, dokumentierte Informationen 
zu diesem interessanten Thema zu veröffentlichen. 
 


